
Zuckerrüben

Nach 11 Jahren wieder Rübenverlad
Die Zuckerrübe ist auf das ehema-
lige Bahnhofareal in Marthalen 
buchstäblich zurückgekehrt. Dies 
nachdem im Herbst 2015 letzt-
mals Rüben über die Hochrampe 
auf die Bahn verladen worden 
sind.

Roland Müller, Benken

Das Verladen auf die Bahn ist eine Not-
lösung, nachdem Ende November die 
Verarbeitung in Frauenfeld infolge 
eines Defekts im Kalkbrennofen einge-
stellt werden musste. Nun kann in 
Frauenfeld die Verarbeitung auf ein 
deutlich tieferes Niveau wieder hoch-
gefahren werden. Aufgrund des Unter-
bruches wurden auch die Ablieferung 
der Zuckerrüben gestoppt und nur 
noch kleinere Mengen mittels Bahn-
verlad in die zweite Zuckerfabrik nach 
Aarberg überführt. Nun wird auch das 
Bahnareal in Marthalen wieder für den 
Bahnverlad genutzt. 

Dabei kommt eine spezielle für den 
Bahnverlad anpasste «Rübenratte» zum 
Einsatz, welche in der Grundausstat-
tung eigentlich eine normale Rüben-
maus für den Verlad auf dem Feld ist. 
Anstelle des breiten Aufnahmebalkens 
verfügt sie über einen grossen Dossie-
rungsbunker, in den die Rüben rück-
wärts hineingekippt werden. Danach 
werden die Zuckerrüben mit den ver-
schiedenen Förderbändern in den Bahn-
wagen verladen. 

Hochrampe kann nicht genutzt 
werden
Die Hochrampe, welche 2015 letztmals 
für den Rübenverlad genutzt wurde, 
kommt aber nicht mehr zum Einsatz. 
Diese Rampe wurde einst vor bald 100 
Jahren für den Bahnverlad von Quarz-
sand aus den beiden Quarzsandwerken 
Benken und Wildensbuch erstellt und 
seither dreimal erhöht und erweitert. 
Als 1983 der Quarzsandabbau in Ben-
ken eingestellt wurde, diente sie noch 
vorwiegend der Landwirtschaft und ins-
besondere dem Verlad von Zuckerrü-
ben. 

Da in der Zwischenzeit die Trakto-
ren und Anhänger immer länger wur-
den und nur vier Bahnwagen gleich-
zeitig gefüllt werden können, kann sie 
nun nicht mehr eingesetzt werden. 

Verzögerungen bei der aktuellen 
Rübenkampagne
Die aktuelle Rübenkampagne 2025 
wird als Folge des Unterbruches und 
auch der sehr guten Erträge noch bis 
Ende Februar dauern. Aufgrund der 
sich bereits im November abzeichnen-

den Verzögerungen entschieden sich 
noch verschiedene Rübenbauern, mit 
der Rodung der Rüben zuzuwarten. 
Entsprechend sind noch einzelne Fel-
der im Boden, können aber jetzt bei ge-
frorenem Boden nicht oder nur schlecht 
gerodet werden. 

Ackerflora-Meisterschaften

Der vielfältigste Zürcher Acker wurde in Flaach gefunden
Im Rahmen der Zürcher Acker-
flora-Meisterschaft wurde 2025 
der bunteste Zürcher Acker ge-
sucht. Gefunden wurde er in 
Flaach. 

Nicole Egloff, Verein Hot Spots

Sieben Betriebe folgten dem Aufruf 
des Vereins Hot Spots, Ackerflächen, 
auf denen eine besonders grosse Wild-
pflanzenvielfalt die Hauptkultur be-
gleitet, zu melden. Im Sommer be-
suchten Fachleute die insgesamt 13 ge-
meldeten Flächen und dokumentier-
ten, welche Arten anzutreffen sind. 
Dabei wurden der Ackerrand und eine 
Diagonale quer durch den Acker genau 
angeschaut. Wächst eine Art im Acke-
rinnern, gab dies mehr Punkte, als 
wenn sie nur am Rand vorkommt, und 

auch die Häufigkeit spielte eine Rolle. 
Konkurrenzschwache Arten wieder-
um wurden stärker gewichtet als kon-
kurrenzstarke. 

Mit besonders vielen Punkten wurde 
das Vorkommen der 17 definierten 
Zielarten belohnt. Acker-Veilchen, Ka-
mille, Gezähnter Feldsalat, Kornblume 
oder auch Klatschmohn zählen dazu – 
alles Arten, die bis noch vor einigen 
Jahrzehnten ganz selbstverständlich 
auf jedem Acker blühten. 

Violetter Teppich 
Acht der Zielarten und viele weitere 
Begleitarten wurden auf einem Acker 
im Flaacher Feld gefunden. Damit ge-
wann er die Ackerflora-Meisterschaft. 
Der Acker liegt am Rand einer stillge-
legten Kiesgrube und gehört seit einer 
Melioration dem Kanton. 

Familie Bachmann vom Wydhof be-
wirtschaftet ihn schon seit Jahrzehn-
ten. Die sehr zurückhaltende Dün-
gung ausschliesslich mit Hofdünger, 
der komplette Verzicht auf Spritzmit-
tel, die getreidebetonte Fruchtfolge, 
die reduzierte Saatmenge, die ausblei-
bende mechanische Bodenbearbeitung 
nach der Saat und das lange Stehenlas-
sen der Stoppelbrache haben zur jetzi-
gen Vielfalt geführt. «Ja, es ist aufwen-
dig und der Ertrag ist geringer. Aber 
der Boden hier ist sowieso eher mager, 
sandig und wenig tiefgründig. Und wir 
werden ja dafür entschädigt», sagt 
Ernst Bachmann, der Anfang 2025 den 
Betrieb an Tochter Tanja übergeben hat. 
Mit dem Sieg der Ackerflora-Meister-
schaft 2025 kommt eine einmalige Prä-
mie von 2000 Franken zu den Entschä-
digungen hinzu. 

Im Sommer setzen die klassischen 
Ackerbegleiter Kornblume und Klatsch
mohn mit ihrem Blau bzw. Rot farbli-
che Akzente im Feld. Ganz besonders 
fällt aber jeweils auch der violette Tep-
pich aus Venus-Frauenspiegel auf. Der 
Bestand von Legousia speculum-vene-
ris wird als verletzlich eingestuft. In 
vier Kantonen ist er gar geschützt. «Es 
gibt nicht viele violett blühende Arten 
auf unseren Äckern. 

Deshalb ist der Venus-Frauenspiegel 
besonders interessant, da möglichst 
viele Blütenfarben unterschiedliche 
Insekten anziehen», so Tanja Bach-
mann. 

Biodiversität lohnt sich 
Ranken-Platterbse, Venuskamm, Acker
senf oder Acker-Rittersporn sind wei-
tere Arten auf dem Flaacher Acker. Sie 
alle wachsen schon seit der Jungstein-
zeit bei uns auf Getreidefeldern, seit 
eben Ackerbau betrieben wird. Sie 
sind auf diesen Lebensraum angewie-
sen und könnten in einem klassischen 
Naturschutzgebiet, das kaum bearbei-
tet wird, nicht überleben. Die intensive 
Landwirtschaft bedeutet jedoch glei-
chermassen ihr Verschwinden. «Für 
eine möglichst intakte Biodiversität 

sind vielfältige Pflanzen, die Nahrung 
für zahlreiche Insekten bieten, zent-
ral», erklärt Jessica Käser, Leiterin des 
Projektes «Förderung seltener Acker-
begleitpflanzen auf Extensiv-Äckern» 
im Auftrag von Hot Spots. «Und die In-
sekten wiederum bestäuben auch un-
sere Nutzpflanzen. 

Man geht von einem jährlichen Nutz
wert der Bestäubungsleistungen zwi-
schen 205 und 479 Millionen Franken 
aus, den die Insekten in der Schweiz 
leisten.»  

Tanja Bachmann sagt denn auch: 
«Ich sehe den Nutzen durchaus von 
solchen Strukturen zur Förderung der 
Biodiversität. Und irgendwo müssen 
sie ja sein. Von daher finde ich das eine 
gute Sache, die ich sicher weiter för-
dern werde.» Der Gewinn des diesjäh-
rigen Ackerflora-Preises motiviert zu-
sätzlich.  

Als zweitvielfältigster Acker wurde 
übrigens eine von Barbara Rüeger in 
Eglisau bewirtschafteter Fläche ausge-
zeichnet und auf Platz drei landete ein 
Acker von Roland Rüetschi in Andel-
fingen. Herzliche Gratulation an alle 
Gewinnerinnen und Gewinner. 

Video der Woche

plan.b .bestellanleitung auf zbv.ch
So einfach geht’s mit der Schritt-Anleitung.
Bestelle auch du für deinen Betrieb passende Massnahmen und lass uns gemeinsam als Landwirtschaft ein Zeichen setzen!
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Auf Ackerflächen bilden Venus-Frauenspiegel 
einen violetten Teppich. Bild: Verein Hot Spot

Hinter der «Rübenratte» steckt eigentlich eine Rübenmaus, welche für den Feldverlad auf Rüben- 
Anhängerzüge konstruiert wurde. Bild: Roland Müller

Kurs zur Arbeit mit Pferden

Schaffe met Ross
Am Kurs «Schaffe met Ross» ler-
nen Teilnehmende während  
2 Kursblöcken unterschiedliche 
Arbeiten wie Holzrücken sowie 
Ackerbau- und Futterbauarbei- 
ten kennen. 

Paul Müri

Das Landwirtschaftliche Zentrum Lie-
begg und die IG Arbeitspferde bieten 
gemeinsam einen 4-tägigen Kurs für 
Arbeitspferde-Liebhaber an. Dieser fin-
det in 2 Kursblöcken statt: Am 17./ 
18. April 2026 werden am Kursort Lie-
begg-Gränichen Grundlagen und das 
praktische Holzrücken vermittelt. Am 
24./25. April ist der Kursort der Chlos-
terhof in Olsberg mit den Themen 
praktische Ackerbau- und Futterbau-
arbeiten. An den Abenden (freiwillig) 
gibts Theorie zur Haltung und zur Füt-
terung von Arbeitspferden, einen Film 
und gemütliches Beisammensein. 

Für die Kursblöcke 2026 jetzt 
anmelden
Anmeldeschluss für den ersten Kurs-
block ist der 31. März 2026, für den 

zweiten Kursblock der 7. April. Anmel-
den können Sie sich über über www.
liebegg.ch/weiterbildung oder Telefon 
062 855 86 15. Weitere Informationen 
erhalten Sie bei Ernst Rytz, IG Arbeits-
pferde, unter 079 522 34 84, me.rytz@
teleport.ch oder bei Luisa Achermann, 
Landw. Zentrum Liebegg, 062 855 86 09, 
luisa.achermann@ag.ch.

Das Holzschleppen kann im Rahmen des Kurses 
erlernt werden. Bild: zVg
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